
Gerüsteten. Die Entschädigung der Krone Schweden durch ehemalige
Hochstifte brachte hierin die entscheidende Weichenstellung.37

In mehreren evangelischen Territorialstaaten blieb bei ehemals
hochstiftischem Besitz noch eine Art von administrativer Selbständig-
keit erhalten – so wenn Kursachsen 1657 nicht-reichsständische Sekun-
dogenituren in Merseburg und Naumburg-Zeitz einrichtete.38 Im Falle
des Fürstbistums Lübeck und einiger reichsunmittelbarer Damenstifte
konnten selbst protestantische reichskirchliche Territorien ihre Unab-
hängigkeit gegen benachbarte weltliche Fürsten behaupten; für das
Fürstbistum Osnabrück fand der Westfälische Frieden zu diesem Zweck
eine paritätische Regelung.39

Das Beispiel Osnabrück ist exemplarisch für die Leistungsfähigkeit
eines «Kleinstaats» – oder besser: Kleinterritoriums – im Verbund des
Alten Reiches, da es durch Justus Möser literarischen Glanz erhielt.40
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